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Berlin den 13. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bisberigen Geheimen Kabinets-Rath, Wirklichen Geheimen Rath, Dr. 
Müller, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; 
fo wie dem Herzoglich Sachſen-Meiningenſchen Hofmarſchall, Freiherrn von 
Minutoli, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; und den bisherigen au⸗ 
derordentlichen Proſeſſor, Dr. Richard Lepſius bierjelbit, zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität zu ernennen. 


Sansſouei den 11. Sept. Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau 
Großherzogin von Mecklenburg - Schwerin nebſt Höchſtderen Tochter, 
der Herzogin Louiſe Hoheit, ſind von Schwerin, ſo wie Ihre Königl. Hoheit 
die Frau Herzogin von Deſſau, nebſt Höchſtderen Tochter, der Prinzeſ⸗ 
ſin Agnes Durchlaucht von Deſſau auf Schloß Sansſonei eingetroffen. 


Se. Ercellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Feldmarſchall-Lieutenant, von 
Bervaldo, iſt von Wien und der General⸗Major und Gouverneur des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm Nicolaus Karl, Königl. Hoheit, von Unruh, von Wies⸗ 
baden hier angekommen. — Der ‚Ober Präſident der Provinz Poſen, von 
Beurmaun, von Halle kommend, iſt nach Poſen hier durchgereiſt. 


(Die Eiſenbahnen.) Es wird nicht fehlen können, daß das Beiſpiel, wel⸗ 
ches ſo manche Kaufleute und Privaten Berlins ſeit Kurzem dadurch geben, daß ſie 
ſich weigern, die für den Weiterbau mehrerer Eiſenbahnen freiwillig eingegangenen 
Verbindlichkeiten zu erfüllen, überall anderwärts einen peinlichen Eindruck hervor⸗ 
bringt, Jeder ruhig Prüfende wird fih jagen müſſen, daß die Veranlaſſung dazu 
nicht aus den Unternehmungen ſelbſt entſpringen kann. In den organiſchen Ber 
haltniſſen derſelben iſt durchaus keine Veränderung vorgegangen, am wenigſten 
eine ſolche, die als unvortheilhaft für die Betheiligten zu bezeichnen wäre. In 
der That auch geſtehen letztere indirect ſehr wohl ein, daß ihre Handlungsweiſe 
nur durch einen der Sache an ſich ganz fremdartigen Umſtand eingegeben wird: 
durch die Bedrängniß, welche ſich unſeres Geldweſens im Allgemeinen be⸗ 
mächtigt hat. Zu fragen iſt, warum geſiehen fie es nicht direkt und geradezu 
ein: Warum können ſie ſich nicht entſchließen, das Kind beim allein nichtigen 
Namen zu neunen? Jeder Menſch tann fehlen, und ſo iſt es auch mit ihnen. 
Sie haben ſich zu Geſchäften verleiten laſſen, die, nachdem gewiſſe Umſtände und 
Verhältniſſe, auf deren Beſtand ſie rechneten, ſich geändert haben, ſich, wenn 
auch vielleicht uur momentan, als nuvortheilhaft erweiſen und mit dem, was da⸗ 
ran hängt, die ſinauziellen Kräfte der mehrſten derſelben bei Weitem überfteigen. 
Man würde ihnen vorwerfen können, daß ſie dabei nicht jo gehandelt hätten, wie 
man es von bedachtſamen Geſchäftsleuten zu erwarten berechtigt iſt, dies aber ſo⸗ 
fort wieder fallen laſſen, fie uur bedauern, mit ihnen ſympathiſiren und auf Mittel 
und Wege, ihnen zu helfen, ſinnen, wenn fie eben — aufrichtig wären. Auf⸗ 
richtigkeit flößt ſtets Achtung ein und kann in allen Lebensverhältniſſen nur fördernd 
und günſtig wirken, während das entgegengeſetzte, durch Eitelkeit, falſches Scham⸗ 
gefühl oder gar Großthuerei eingegeben, noch nie zu etwas Gutem geführt hat. 
Namentlich in dem vorliegendem Falle ſehen wir von jenem Mangel an Aufrichtig- 
keit für die Berliner Intereſſenten nur ſchlimme Folgen mancherlei Art ab. Es 
läßt ſich durchaus nicht rechtfertigen und billigen, wenn fie, um ſich aus ihrer uns 
günſtigen Lage zu reißen und ihre Schwaͤche zu verbergen, ſich bewegen laſſen, 
einestheils Perſönlichkeiten, namentlich die Directionen der verſchiedenen Bahnen, 
unter Vorwänden dieſer und jener Art anzugreifen, anderentheils gewaltſame Mit- 
tel in Vorſchlag zu bringen. Die Majorität einer Actien-Geſellſchaft iſt zwar 
ſtets als ſouverain zu betrachten, doch nur dann, wenn fie ſich auf ſtreng geſetzli⸗ 
chem Boden bewegt, was hier nicht der Fall iſt. Die bisher von den Directionen 
geforderten Einſchüſſe waren durchaus geſetzlich, nicht ſo die Weigerung der 
Intereſſenten, fie zu leiſten. Erſt eine General⸗Verſammlung kann dies andern, 
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doch hängt deren Herbeirufung wieder von dem Inhalte der Statuten ab. Durch 
bloßes Gutdünken eines Theiles der Aetionaire kann eine ſolche keinesweges in allen 
Fällen eintreten. Und dann die Hauptfrage: Was werden fie erreichen, wenn 
es ihnen durch General-Verſammlungen wirklich gelingen ſollte, daß der Bau der 
Bahnen, wie fie wünſchen, auf einige Jahre ſiſtirt wird? Vorausgeſetzt ſelbſt, daß 
der Staat darein willigte, obgleich es dem Inhalt der Coneeſſionen durchaus zuwi⸗ 
derläuft, ſo würde dies einer Vernichtung der begonnenen Werke ziemlich nahe oder 
gleich kommen. Viele augeſchaffte Materialien, viele halb oder zum Theil ausge⸗ 
führte Arbeiten würden in ſich wieder vergehen, oder durch Muthwillen zerſtört 
werden. Jedenfalls würde eine Deterioration eintreten, die den größeren Theil 
des aufgewendeten Kapitals vernichtete. Und dann die Abfindung mit denen, 
welche Contracte mit den Direetionen auf Materialien⸗Lieferungen, Land⸗Abtretun⸗ 
gen 36. geſchloſſen haben. Glaubt man, daß alles dieſes durch einen Einſchuß 
von 20 oder gar 10 pCt. gedeckt werden könnte? Schwerlich. Von dem bedroh⸗ 
lichen Effect für das Allgemeine, der, zumal unter Berückſichtigung der immer 
theurer werdenden Lebensmittel, leicht daraus entſtehen kann, daß durch die Bau⸗ 
ſiſtirung dreier Bahnen villeicht 4 bis 5000 Eiſenbahn⸗Arbeiter, oder noch mehr, 
plötzlich außer Brod kommen, wollen wir hier gar nicht einmal reden. Es iſt 
dies eine Rückſicht, die eigentlich nur das Allgemeine, den Staat, angeht, und 
um die eine einzelne Geſellſchaft ſich nicht zu kümmern braucht. Wir wollen viel⸗ 
mehr annehmen, was wir nicht glauben, die Intereſſenten der in Rede ſtehenden 
drei Bahnen könnten es mit einem durchſchnittlichen Verluſte von 25 pCt. am 
Kapital dahin bringen, den Bau derſelben auf mehrere Jahre zu ſuspendiren, um 
ein Anrecht darauf zu behalten, was, wenigſtens für jetzt, ganz und gar keinen 
Werth haben kann. Würde es politiſch ſein und mit einem geſunden Kalkül über⸗ 
einſtimmen, eine ſolche Operation zu machen, ein ſolches Opfer zu bringen, und 
giebt es wirklich keinen Ausweg fur ſie, um beſſer abzukommen und zugleich ehren⸗ 
werther dazuſtehn? Mag es auch ſchwierig damit ſein. Weit eher, nach unſerer 
Ueberzeugung, wird ein ſolcher Ausweg dann gefunden werden, wenn die Inter⸗ 
eſſenten ſich in ein verſtändiges und gütliches Vernehmen mit den Directionen zu 
ſetzen ſuchen, als dadurch, daß ſie ſich ihnen geradezu feindlich gegenüber ftellen. 

Von dem ihrerſeits eingeſchlagenen miniſteriellen Wege glauben wir uns nur 
ſehr geringen oder gar keinen Erfolg verſprechen zu können. Denn erſtlich kann 
ein Miniſter nicht im Widerſpruch mit geſetzlichen Beſtimmungen handeln, nicht 
ihnen, den Directionen gegenüber, recht geben, ihre Schritte gutheißen, und zwei⸗ 
tens kann eben derſelbe, nach unſerer Ueberzeugung, ihnen eben fo wenig eine finan⸗ 
zielle Hülfe der Art gewaͤhren oder verſchaffen, wie ſie ihnen Noth thut. Man 
ſchmeichelt ſich damit, daß die Emiſſion der neuen Banknoten bald vor ſich gehen 
und daraus eine Beleihung von Actien und Quittungsbogen folgen werde. Erwägt 
man aber, welche ernſtliche Bedenken an den innern Werth dieſer Banknoten ſeither 
ſchon und mit Recht geknüpft wurden, fo iſt es klar, daß es damit noch bedeutend 
ſich vermehren muß, wenn die Emiſſton der Noten erfolgt, bevor einmal die Eine 
ſchüſſe der Privat-Baukbetheiligten eingekommen find. Entweder, man muß vor⸗ 
ausſetzen, daß bei unſerem Publikum ganz und gar kein Nachdenken über dieſen 
Gegenſtand vorwaltet und daſſelbe gewiſſermaßen ganz blind iſt, oder auch, daß 
viele und mancherlei Anftände ſich zeigen werden, um ſolche Noten als Zah⸗ 
lungsmittel unterzubringen, was auch die Direktionen der Eiſenbahnen, denen 
man ſie einſenden möchte, wohl zu bedenken haben. In dieſem Falle, deſſen 
Eintreten wir nur zu ſehr befürchten, würden für die Intereſſenten neue Verlegen⸗ 
heiten entſtehen, deren Maaß und Folgen gar nicht zu berechnen ſind, und die 
ihnen gewährte Hülfe in Wirklichkeit keine Hülfe, oder etwas noch Schlimmeres ſein! 

Nach unſerer Meinung, ſtehen der Berliner Actien-Börfe, wenn fie ſich gehoͤ⸗ 
rig unter einander zu vereinigen und zu verſtändigen weiß, noch andere Mittel und 
Wege der Hülfe offen, die aber verfäumt und überſehen werden, weil man ſich 
namentlich in Berlin zu ſehr daran gewöhnt hat, wegen Abhülfe von Kalamitäten 
nur nach oben zu blicken, Selbstvertrauen und Energie zu ſehr verloren hat. Wir 
abſtrahiren von einer weiteren Erörterung deſſen, glauben aber, daß es unter allen 
Umftänden für die erwähnten Berliner Intzreſſenten nur gerathen ſein kann, ſich 
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mit den Direktionen der betreffenden Bahnen zu verſtändigen und zu vereinigen, 
nicht, ſich ihnen feindlich gegenüber zu ſtellen, woraus Vernünftiges und Erſprieß⸗ 


liches für keinen Theil hervorgehen kann. 


Berlin den 12. Sept. Das heutige Militair-Wochenblatt enthält 
folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: „Auf Ihren Bericht vom 11ten v. Mts. 
beſtimme Ich hierdurch, daß den Compagnie⸗ und Escadrous⸗Chirurgen nach drei⸗ 
jähriger, zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten zurückgelegter Dienſtzeit in der Armee 
1) wenn ſie doctores rite promoti ſind und als ſolche die mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Staatsprüfungen abgelegt haben, von dem Chef des Militair-Medizinalweſens, 
ohne Aenderung ihres dienſtlichen Wirkungskreiſes, der Charakter als Ober⸗Aerzte 
beigelegt und gleichzeitig, unter Aushändigung der Approbation, die Civil⸗Praxis 
geſtattet; 2) wenn ſie als Wundärzte 1ſter oder 2ter Klaſſe geprüft find, unter 
Aushändigung der Approbation die Erlaubniß zur Civil⸗Praxis nach den für die 
Civil⸗Chirurgen gleicher Kategorie geltenden Beſtimmungen ertheilt werde. — Die 
als Wundärzte After Klaſſe geprüften Compagnie- und Escadrons⸗Chirurgen wer⸗ 
den hiermit auch von der durch die Ordre vom 17. Juni 1837 eventuell vorge⸗ 
ſchriebenen zweiten Prüfung entbunden. — Zugleich will Ich hierdurch feſtſetzen, 
daß der Chef des Militair⸗Medizinalweſens gehalten ſein ſoll, bei Beſetzung der 
höheren militairärztlichen Stellen auch Militair-Aerzte der vorſtehend unter 1. be⸗ 
zeichneten Kategorie, welche ihre Ausbildung nicht im mediziniſch-chirurgiſchen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut empfangen haben, zu berückſichtigen, wenn fie zu fol 
chen Stellen nach ihren Kenntniſſen und dienſtlichen Leiſtungen ſich beſonders eignen. 
— Ich beauftrage Sie, die Beſtimmungen in Ihren Reſſorts bekannt zu machen. 

Sansſouei den 7. Auguſt 1846. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An die Staats⸗Miniſter, General der Infanterie von Boyen und Eichhorn.“ 

Berlin. — (A. P. 3.) So eben kömmt uns nachſtehende Dankſagung des 
Central⸗Vorſtandes des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf-Stiftung zu: 

Die in dieſen Tagen hier zu ihrer fünften Haupt-Verſammlung zuſammen⸗ 
gekommenen Abgeordneten, Gäſte und Mitglieder der evangeliſchen Guſtav-Adolf— 
Stiftung glaubten ihre Arbeiten nicht würdiger ſchließen zu können, als mit Un⸗ 
terzeichnung einer ehrfurchtsvollen Adreſſe an Se. Majeſtät den König, in welcher 
ihr unterthänigſter und wärmſter Dank für alle von Allerhöchſtdemſelben, wie über⸗ 
haupt, ſo insbeſondere auch in dieſen Tagen dem Verein zugeneigte Huld und 
Gnade ausgeſprochen war, und mit dem durch den Mund ihres Vorſitzenden dar⸗ 
gelegten Ausdruck des herzlichſten Dankes an die Behörden und Bewohner dieſer 
Stadt und Provinz, welche durch ihre entgegenkommende Mitwirkung ihnen ihre 
Arbeit erleichtert und durch ihre gaſtliche Aufmerkſamkeit ihren Aufenthalt unver: 
geßlich gemacht haben. a 

Se. Majeſtät haben bereits geruht, die gedachte unterthänige Adreſſe aus den 
Händen der beſtellten Deputation huldreichſt entgegenzunehmen. 

Inzwiſchen würden die verſammelt geweſenen Mitglieder des Central-Vorſtan⸗ 
des nicht bloß eine Pflicht zu verſäumen glauben, ſondern auch ihr Gefühl ge: 
waltſam unterdrücken müſſen, wenn ſie nicht den von ihrem Vorſitzenden im ver⸗ 
klingenden Wort ausgeſprochenen Dank ebenfalls für ſich und Namens der ganzen 
Haupt⸗Verſammlung in bleibender Schrift um fo mehr hiermit wiederholten Aus⸗ 
druck gäben, als fie ſich geſtehen müſſen, daß denen, in deren Namen fie zu dan⸗ 
ken haben, außer dieſer Hauptſtadt nirgend wird Gleiches geboten werden können, 
wie uns hier geboten worden iſt. Mögen die hohen Königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, das Feſt⸗Comité, die Vorſtände und Mitglieder der mit uns verbunde⸗ 
nen Vereine in Stadt und Provinz, ſo wie der Inſtitute und Vereinigungen für 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Ausübung chriſtlicher Liebe und Wohlthätigkeit, nebſt al— 
len einzelnen Perſonen, die ſich dabei betheiligt haben, uns auf die gewinnendſte 
und aufopferndſte und doch zugleich anſpruchloſeſte Weiſe es erkennen zu laſſen, 
daß wir in der Metropolis des proteſtantiſchen Deutſchlands waren, in der unbe— 
fangenen, Dentfch = herzlichen Art, mit welcher wir das in Deutſcher Brüderlich⸗ 
keit und Offenheit uns Gebotene hingenommen haben, einen Beweis unſerer auf⸗ 
richtigen Dankbarkeit ſehen, der mehr ſpricht, als Worte ſagen können. 

Wir ſcheiden mit dem innigſten Wunſche, daß Gottes reichſter Segen über 

dem erhabenen Herrſcher dieſes Landes und ſeinem Königlichen Hauſe, wie über 
Volk und Land in allen Richtungen ſich immer heller und heller offenbaren möge. 
In dieſem Segen möge namentlich im ganzen großen Preußenlande die Kirche des 
Herrn und unſer ihr dienender Verein ſtets Licht und Weg finden, die heiligen 
Ziele völliger und reiner zu ergreifen, zu welchen hin ſie berufen ſind. Berlin 
den 11. September 1846. Der Central-Vorſtand des evangeliſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung. Dr. Großmann, Superintendent, Vorſitzender. 
Dr. Karl Großmann, Katechet, Schriftführer. 

Berlin. 
Anzeige über die Zahl ihrer Bankantheile à 1000 Rthlr. zuſenden. Die unter⸗ 
zeichneten kleinen Summen ſollen ganz, und die größeren nach Maßſtab des bes 
kannten Vermögens bewilligt werden. Die Deutſchen, welche keine Preußen ſind 
und ſich mit Unterzeichnungen bei der neuen Bank betheiligt haben, will man dann 
berüdfichtigen und zuletzt erſt die Ausländer. — Die im Publikum verbreitete Nach— 
richt, daß hier wieder Proſtitutionshäuſer geftattet werden follen, iſt eine müßige 
Erfindung. Die Aufhebung derſelben hat ſich bis jetzt in keiner Weiſe als eine 
ſchädliche Maß regel gezeigt, indem ſeit der Aufhebung obiger Häuſer der fittliche 
Zuſtand Berlins gar nicht verändert worden iſt. — Um eine jetzt offene Stempel, 
Fiscalſtelle, die im Ganzen gerade nicht zu den angenehmſten Aemtern gehört, be⸗ 
werben ſich beim Finanzminiſterium nicht weniger als 50 Juriſten, welche die 


Die koͤnigl. Bank wird bis zum 15. d. M. den reſp. Petenten die 


dritte Staatsprüfung gut beſtanden haben müſſen. — Der hieſige osmaniſche Ge⸗ 
ſandte Chewket Bey, ein Mann von Geiſt, feiner Sitte und hier allgemein 
beliebt, iſt vom Sultan Abdul Meſchid in die erſte Miniſterklaſſe erhoben worden. 
— Au der letzten Luftfahrt des Green hat unter Anderm auch der Tabaksfabri⸗ 
kant Herr Ermeler Theil genommen. 

In der Voſſiſchen Zeitung leſen wir folgende Aufforderung. Nachfolgender 
„Zuruf“ liegt in der Buchhandlung des Herrn Springer, Breite Straße Nr. 20. 
zur Unterzeichnung bereit, um demnächſt abgeſendet zu werden. Zuruf aus Ber⸗ 
lin an die Schleswiger, Holſteiner und Lauenburger. Deutſche Brüder! Lange 
Zeit iſt Euer Kampf für Recht und Volksthümlichkeit gegen fremde Anmaßungen 
faſt unbemerkt an dem ſchwer erregbaren Deutſchland vorübergegangen. Jegzt erſt 
hat der offene Brief, welcher Euch zu Dänen machen möchte, Eure Brüder in 
ganz Deutſchland mit Unwillen erfüllt, und manches kräftige Wort der Theilnahme 
iſt an Euch ergangen. Auch wir Unterzeichnete bieten Euch Herz und Hand, voll 
Freude über Eure Haltung, voll Hoffnung auf den Sieg Eurer gerechten Sache, 
auf die wahrhafte Verbindung lang getrennter Gauen mit dem großen Mutterlande. 
Vorüber — auf immer, fo vertrauen wir — find die Zeiten, wo ein Stamm 
Deutſcher Nation gleichgültig zuſah dem Unrecht, das den andern bedrohte, wo 
es geſchehen konnte, daß des Reiches Grenzmarken faſt ohne Schwertſtreich gieris 
gen Nachbarn zur Beute wurden, wo Deutſche Fürſten ihre Heere zur Unterjochung 
Deutſchlands hergaben. Noch aber glaubt das Ausland nicht daran, daß wir, 
innerlich erſtarkt, auch unſere äußere Geltung zu wahren wiſſen; noch hält es wie 
vordem uns jeder Nachgiebigkeit fähig, das beweiſt aufs Neue der offene Brief, 
durch welchen gegen Deutſchland einer der kleinſten Staaten Europa's verſucht, 
was keine Macht der Erde Engländern, Franzoſen, Amerikanern zu bieten wagen 
würde. Aber dieſer Angriff hat Euch gerüſtet gefunden, — gerüſtet mit ſelbſt⸗ 
bewußter Kraft, mit mannhafter Unbeugſamkeit, und ſtark im Vertrauen auf 
Euer Recht und Eure Eintracht. So werdet Ihr wachen und kämpfen, daß nicht 
neue Schande über das gemeinſame Vaterland hereinbreche, daß es nicht auch im 
Norden fein Elſaß habe. — Und Deutſchland ? wenn es in dieſem Kampfe nicht 
zu Euch fieht, wenn in dieſer Frage das Volk feine Sympathien nicht kräftig ge⸗ 
ung ausdrückt — ſo iſt es nicht werth, jemals zu politiſcher Macht und Geltung 
zu gelangen. Denken wir beſſer von uns, ſtärken wir uns gegenſeitig in dem 
Vertrauen, daß wir nicht allein unſerer Nationalität uns bewußt, ſondern auch 
fähig ſind, Alles für ſie zu wagen! Im Namen und Auftrage Mehrerer. 

Die Zuſtände unter dem Militair in Weſtphalen, namentlich der Artillerie⸗ 
Abtheilung, geben den oberen Militairbehörden viel zu ſchaffen, und der Fall, 
daß Lieutenant Anneke wegen communiſtiſcher Geſinnungen abgeſetzt wurde, ſteht 


keinesweges ganz vereinzelt da, ſondern es dürften ähnliche Entſcheidungen bald 
nachfolgen. N 


Aus der Provinz Sachſen. — Ich ſchrieb Ihnen zu ſeiner Zeit, daß 
die Naumburger Stadtverordneten ſich in einer vorberathenden Sitzung ziemlich 
einſtimmig gegen eine fernere Betheiligung beim Provinziallandtage ausgeſprochen 
und daß ſie auch ſpäterhin (d. 29. Juli) in der eigentlichen Wahlverſammlung, 
trotz der Abmahnung unſeres Oberpräſidenten den Beſchluß gefaßt (mit 13 Stim⸗ 
men gegen 6), den Provinziallandtag nicht fürder zu beſchicken. Wie zu erwar⸗ 
ten ſtand, hat man von Seiten des Gouvernements dieſen Beſchluß nicht unbeach⸗ 
tet gelaſſen. Vor Kurzem gelangte an den Magiſtrat jener Stadt ein Oberpräſi⸗ 
dial⸗Erlaß, der der Minorität der Stadtverordneten-Verſammlung aufgab, zum 
bevorſtehenden Landtage einen Deputirten zu wählen, widrigenſalls die Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung aufgelöſt werden würde. In einer vorgeſtern ſtattgefunde⸗ 
nen außerordentlichen Sitzung dieſer Körperſchaft hat ſich nun aber die Minorl⸗ 
tät nicht nur für ineompetent dazu erklärt, ſondern es it auch überhaupt dabei 
der frühere Beſchluß, ſich jeder weiteren Betheiligung beim Provinziallandtag 
durch Wahl eines Deputirten zu enthalten, vonReuem und zwar diesmal mit 21 
Stimmen gegen 3 ausgeſprochen worden. Maniſt nun geſpannt, ob die Auflöſung 
der Stadtverordneten-Verſammlung ohne Weiteres erfolgen wird. 

Königsberg. Ein hieſiger Gaſtwirth hat eine Denunciation gegen einige 


Studenten wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung eingereicht; heute ſollen die 


Unvorſichtigen deßhalb auf der Polizei einen Termin haben. — Gegen einen hieſi⸗ 
gen Inquiſitoriatsbeamten ſchwebt ſeit einiger Zeit eine Unterſuchung wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Lieferungsgegenſtänden; eine Maſſe Zeugen find in dieſer Sache 
vernommen und der Beamte ſcheint nicht unbedeutend compromittirt zu ſein. Die 
deßfallſige Denunciation erfolgte durch anonymen, bei der Polizei eingelaufenen, Brief- 

Köln. Es ſoll der Befehl hier fein, daß das Kölniſche Bataillon künftig 
ſeine jährlichen vierzehntägigen Uebungen in einer Entfernung von wenigſtens 10 
Stunden abhalten ſoll, und zwar in einer Gegend, die weder durch Eiſenbahnen 
noch Dampfſchiffgelegenheiten mit Köln in direkter Verbindung ſteht. — Dem 
Herrn Franz Raveau wurde geſtern als Borfigendem des aus den bekannten ſechs 
Mitgliedern beſtehenden vielerwähuten Bürger⸗Comits, von dem Herrn Regie⸗ 
rungs-Präſidenten von Raumer durch den Polizeitommiſſair Lutter (der über die 
Vorzeigung Protokoll aufnahm) die ſchriftliche Weiſung, ſich aller Sitzungen und Ver⸗ 
ſammlungen zu enthalten. 

Der hieſige Advocat, Anwalt Borchard, iſt wegen eines Artikels in dem 
Frankf. Journ. vor den Unterſuchungsrichte, geladen worden. 

Köln. — Nach hier eingegangenen Privatbriefen aus Berlin hat ſich der 
Geheimrath Brüggemann nach feiner Rückkehr von hier und Koblenz in einer Weiſe 
ausgeſprochen, welche es ſtark in Zweifel ſiellt, ob die projeftiste „weue latholiſche 
Zeitung“ am Rhein, die anfangs ſchon mit dem 1. Ottober beginnen ſollte, nun⸗ 
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mehr auch nur am 1. Januar oder überhaupt in der nächſten Zeit erfcheinen wird. 
Die angeſehenen hieſigen Katholiken, welche man für die Theilnahme an dem be⸗ 
abſichtigten Unternehmen gewinnen wollte, ſollen dieſelbe in der beabsichtigten 
Weiſe fait ſämmtlich abgelehnt haben, und man vernimmt ferner, daß Niemand 
ſich bereitwillig erklärt hat, zu den für das Zeitungsprojekt aufzubringenden Geld⸗ 
mitteln beizuſteuern. Da bekanntlich die neue Zeitung keine Unterſtützung aus 
Staatsmitteln genießen ſoll, ſo muß jedenfalls zur Begründung und Aufrechthal⸗ 
tung des Blattes im voraus ein anſehnlicher Fonds geſichert ſein, wenn das Un⸗ 
ternehmen ins Leben treten ſoll; dazu iſt aber vor der Hand keine Ausſicht vor⸗ 
handen. 


r 
Ausland. 
c ed 


Leipzig. — Am 4. September wurde hier eine zwölfte Leiche, die eines 
Maurergeſellen, aus den Trümmern der Brandſtätte hervorgezogen. Wie aus 
einer Bekanntmachung im Leipziger Tageblatte hervorgeht, ſiellt ſich die Zahl der 
bei dem Feuer ſchwerer oder leichter Verwundeten jetzt größer heraus, als man 
nach den erſten ſummariſchen Erörterungen wiſſen konnte. 

Die Leipziger Zeitung enthält eine unterm 26. Auguſt d. J. erlaſſene und 
das Ausſchreiben der katholiſchen Kirchen-Anlage für 1846 betreffende Verordnung 
des Kultus⸗Miniſteriums, deren Schluß folgendermaßen lautet: „Die Diſſidenten, 
welche ſich von der röͤmiſch⸗katholiſchen Kirche zu den ſogenannten Deutſch-Katho⸗ 
liken gewendet haben, find zu dieſer Kirchen-Anlage nach denſelben Sätzen beizu— 
tragen verpflichtet, wie dies bei den in Beziehung auf die Abhaltung eines beſon⸗ 
deren Gottesdienſtes und ſonſt ihnen gemachten Zugeſtändniſſen ausdrücklich vorbe⸗ 
halten worden iſt.“ 

Freiberg den 8. September. Die Correſpondenznachricht von hier in der 
Oder⸗Zeitung, daß die Franzöſiſche Regierung ſich von hier aus 100 M. Berg⸗ 
leute für den Bergbau in Algerien erbeten habe, kann mit Beſtimmtheit aus der 

cherſten Quelle als völlig grundlos bezeichnet werden: wir vermögen aber weder 
die Quelle des Irrthums anzugeben, noch möchte es auch ein beſonderes Intereſſe 
haben, ihr nachzuſpüren. Mehr Intereſſe dürfte es dagegen wohl haben, daß 
die hieſige Bergakademie einigen Zuwachs an ausländiſchen Beſuchern, namentlich 
an Ruſſen, wieder gewonnen hat. Bemerkenswerth aber iſt die Erſcheinung — 
wir haben ſie durch unſere eigene Erfahrung zu beobachten Veranlaſſung genug 
gehabt —, daß ein fo herzliches und freundliches Anſchließen an unſere Geſell— 
ſchaftsverhältniſſe von Seiten jener Ausländer nicht mehr wie vor noch zehn Jah: 
ren ſtattfindet: man nimmt eine gewiſſe Zurückhaltung wahr. Iſt das in Folge 
erhaltener Befehle, welche die Politik den jungen Männern auf die Bahn ihrer 
Studien mitgegeben hat, oder hängt es mit der allgemeinen Stimmung der Sla⸗ 
wen gegen die Deutſchen überhaupt zuſammen, oder endlich, ſind beide Factoren 
wirkſam? Wir find geneigt, das Letztere zu glanben, den Wahrnehmungen ge⸗ 
mäß, die anderweit gemacht werden. 

Holſtein. — (Alt. Merk.) In Neumünſter veranlaßte am 9. September 
die Rückkehr der Deputation, welche von dort aus nach Föhr geſandt worden war, 
um Se. Majeſtät den König um Wiedereinſetzung des Amtmanns zu bitten, eine 
Juſammenberufung der Bürger, in welcher der Wortführer der Deputation ihnen 
das Reſultat dieſer Reife mittheilte. Er ſchilderte, wie der Fleckens-Vorſteher 
Wilms mit Ruhe und Beſonnenheit die Wünſche des Orts Sr. Majeſtät vorgetra⸗ 
gen habe, worauf der König geantwortet: „Er freue ſich der Liebe, welche der 
Amtmann genieße, und wünſche, daß dies bei allen Seinen Beamten der Fall ſei, 
doch hoffe Er, daß ſie auch zu Ihm dieſelbe Liebe und daſſelbe Vertrauen hegten 
und nicht auf das hörten, was die Advokaten ihnen ſagten.“ Die Audienz war 
zu Ende, und der König wollte die Deputation entlaſſen, als der Fleckens⸗Vorſte⸗ 
5 ob fie denn ganz ohne Hoffnung wieder heimkehren ſollten und den 

! 0 Eingeſeſſenen, welche die Deputation abgeſandt, denn nichts Tröſtliches 
zu verkünden hätten, worauf Se. Majeſtät einige gnädige Verſicherungen ertheilten 
und hinzufügten, Sie hofften die Deputation am Sonnabend, den 12ten d., am 
Vahnhofe zu ſehen, wo ſich das Fernere finden werde. Nach dieſer Mittheilung 
wurde von der Verſammlung über den Empfang des Königs debattirt, und man 
ging auseinander. — Der Probſt des Kloſters Ueterſen, Graf von Ahlefeld zu 
Aſcheberg, hat reſignirt. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den Grafen von 
Brockdorff, bisherigen Amtmann zu Neumünſter. — Zu Rendsburg wurden am 
6. September im Gouvernementshauſe Vorbereitungen zum Empfange Sr. Maje⸗ 
ſtät gemacht, obwohl über den Tag der Ankunft noch nichts mit Beſtimmtheit be⸗ 
kaunt war. : 

Holſtein. — Am 7. September traf in Plön offiziell die Kunde ein, daß 
Se. Majeſtät der König am 12. d. M. dort eintreffen werde. Der König beab⸗ 
ſichtigte, Wyck auf Föhr am 10ten zu verlaſſen und die Reiſeroute über Schles⸗ 
wig, Rendsburg und Neumünſter zu nehmen, in Schleswig 2 Tage und in 
Rendsburg etwa einen halben Tag zu verweilen. „ueber die Empfangsfeierlich⸗ 
keiten hier am Orte“, bemerkt ein in Plön erſcheinendes Blatt, verlautet noch nichts 
mit Beſtimmtheit; jedenfalls werden Se. Majeſtät von der Ehrengarde eingeholt 
und unter Fackelſchein, falls die Ankunft bei eingetretener Dunkelheit erfolgen 
ſollte, hierhergeleitet werden.“ Das Correſpondenzblatt berichtet aus 
Kiel vom 10. September Folgendes: „Die zur Unterſuchung gegen Herrn Ols⸗ 
hauſen ernannte Kommiſſton, die, wie ſchon erwähnt, aus den Herren Ober-Ge⸗ 
richtsräthen von Thaden und Malmros beſteht, hat am Sonnabend, den Sten d. 


M., Herrn Olshauſen in Rendsburg vernommen, darauf am Mentag deſſen 
Wohnung in Kiel entſiegelt und die Papiere deſſelben durchgeſehen. Es hat dann 
eine Vernehmung des Herrn Polizei-Meiſters, Juſtizrath Wittrock, ſtattgefunden, 
und es iſt jetzt, in Folge eines Königlichen Befehls, die Unterſuchung auch gegen 
die übrigen Herren gerichtet, welche Mitglieder des Ausſchuſſes waren, unter deſ⸗ 
fen Vorſitz die Bürgers Verfammlung vom 23. Auguſt gehalten wurde. Es find 
dies die Herren Senator Lerentzen, Senator Eilers, O.⸗G.⸗ Advokat Friderici 
und Advokat Hedde; zum Theil ſind dieſelben ſchon geſtern vernommen, zum 
Theil geſchieht dies heute.“ — Der Geheime Konferenz: Rath von Bülow in 
Itzehoe, deſſen Geſundheit in den letzten Jahren ſehr gelitten, hat als Verbitter 
des dortigen adeligen Konvents reſignirt. — In der Sitzung der Holſteiniſchen 
Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung vom 4. Auguſt erklärte namentlich auch der 


Obergerichts-Advokat von Prangen aus Glückſtadt, ferner noch an den Ver⸗ 


handlungen der Stände-Verſammlung Theil nehmen zu wollen. Der Alt. Mer⸗ 
kur enthält mit Beziehung hierauf folgende, aus Glückſtadt ihm überſandte und 
vom 10. September datirte Erklärung: „Zur Erläuterung der in verſchiedenen 
öffentlichen Blättern aufgenommenen Anzeige über eine Verſammlung auf dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe, in welcher der Abgeordnete dieſer Stadt, Herr Obergerichts⸗ 
Advokat von Prangen, über die Vorgänge in der diesjährigen Holſteiniſchen Stän⸗ 
de⸗Verſammlung ſeinen Wählern eine nähere Mittheilung machte, wird die An⸗ 
zeige dienen, daß eine große Anzahl Wähler (60 bis 70) ihrem Abgeordneten 
die völlige Zuſtimmung zu feinem Verbleiben in der Stände-Verſammlung ſchrift⸗ 
lich ausgeſprochen hat.“ 

Kiel den 8. Sept. In Rendsburg hat man bei dem Tumult, der am 5. 
d. Abends ſtattfand, eine Abtheilung der reitenden Artillerie aufſitzen und durch 
die Straßen reiten laſſen. Obſchon mehrere Menſchen übergeritten wurden, legte 
ſich die Bewegung nicht, bis mehrere angeſehene Männer zum Volke redeten. Am 
6. wurde dann eine Verſammlung gehalten und in ähnlicher Weiſe wie in Kiel 
beſchloſſen, durch die Thätigkeit der Bürger ſelbſt dieſe unruhiden Auftritte ſo weit 
möglich, zu hindern. Die Behörden nahmen auch dort in Rendsburg dies An⸗ 
erbieten an, und geſtern Abend wurde daher in der wogenden Menge die Ord⸗ 
nung vollkommen aufrecht erhalten. Man vermuthet, daß die Rendsburger ſich 
nun auch mit aller ihrer gewohnten Energie über die Verhaftung Olshauſens aus⸗ 
ſprechen, und ſeine ſofortige Freilaſſung beantragen werden. 

Eine Norddeutſche Zeitung meldet aus Kiel: Mit Beſtimmtheit und aus 
glaubwürdiger Quelle kann ich verſichern, daß der König von Preußen mit aller 


Entſchiedenheit auf derjenigen Seite ſteht, wo Ehre und Pflicht jedem Deutſchen 


Fürſten zu ſtehen gebietet; wie wir denn auch keinen Augenblick gezweifelt haben, 
daß verſchiedentlich gemachte Andeutungen im entgegengeſetzten Sinne entweder 
aus völliger Unkenntniß oder aus böſem Willen hervorgegangen ſeien. Wie ſchwer 
auch die Gefahr und wie bedroht unſere nächſte Zukunft — denn weiter hinaus 
werden wir ſiegen, da unſer das Recht iſt — preiſen wir uns glücklich, daß end⸗ 
lich einmal eine nationale Frage ganz Deutſchland, die Deutſchen Fürſten und 
das Deutſche Volk vereint. 

Deſſau. — Am 15. September erwarten wir hier eine Generalverſamm⸗ 
lung der Aetionaire der Deutſchen Bank. In derſelben ſoll eine definitive Direk⸗ 
tion gewählt, das nöthige Arrangement getroffen und dann unverzüglich mit der 
Geſchäftseröffnung begonnen werden. 

Aus Baden. — Der hochherzige Beſchluß unſerer zweiten Kammer, vers 
möge deſſen die Regierung gebeten wird, die Juden zu emanzipiren, fol 
auf unſere „chriſtlich“ Inſtitutvorſteherinnen in Mannheim, die ſich ſchon längſt 
mit einem gewiſſen Liberalismus brüſten, einen ſolchen Eindruck gemacht haben, 
daß ſie nicht abgeneigt ſind, vom künftigen Winterſemeſter an auch Töchter jüdi⸗ 
ſcher Religion in ihre Anſtalten aufzunehmen, falls dieſelben „guten“ Familien 
angehören. Einige politiſche Schwärmer geben ſich auch der Hoffnung hin, daß 
für die Folge die Geſellſchaft zur „Harmonie“ ihren gegen Juden ausgeſprochenen 


Bann zurücknehmen werde. | 


Karlsruhe. — Außer Karlsruhe und Freiburg werden nun auch faſt in 
allen andern Städten des Landes Adreſſen an Schleswig- Holftein unterzeichnet; 
namentlich in Bruchſal, Bretten, Pforzheim, Durchlach, Ettlingen, Muͤhlburg, 
Raſtatt, Achern und Bühl. Auch die Frauen in Karlsruhe geben in einer eige⸗ 
nen Adreſſe ihre Theilnahme an der allgemeinen Sache des Deutſchen Volks kund. 

Aus Baiern. In ihrem neueſten, am 1. d. M. ausgegebenen, Hefte 
ereifern ſich die hiſtoriſch-politiſchen Blätter unter ihrer ſtehenden Rubrik: „Zeit⸗ 
läufte“ gar entſetzlich über die proteſtantiſchen Kritiker des Vaticinium Lehni- 
nense, indem ſie ſich dabei den Anſchein geben, als revidirten ſie die Abſichten 
und die Irrthümer jener Kritiker blos, um ſich und dem Publikum damit, natür⸗ 
lich auf protiſtantiſche Koſten, einen Spaß zu machen. Namentlich machen ſie 
ſich darüber luſtig, daß die proteſtantiſchen Kritiker das Vatieinium ꝛc. im Jahre 
1846 auffinden laſſen, während es ſchon 1723 entdeckt und ſeitdem häufig ge⸗ 
druckt worden ſei. Am Schluſſe ihrer Zeitläufte⸗Expektorationen ergießen ſich die 
hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter in rohem Spott über V. A. Huber wegen der von 
demſelben vorgeſchlagenen innern Koloniſation in den ſlawiſchen Provinzen „zur 
Verſtärkung des germaniſchen Elements“, während es die „Bekämpfung des hie⸗ 
rarchiſchen Einfluſſes“ gelte nach Hrn. Hubers urſprünglicher Kundmachung, in 
der er den bezüglichen Paſſus nachträglich durch den Rhein. Beobachter vergeblich 
zu einem Druckfehler geſtempelt habe. Die Polemik der Philipps- Görres ſchen 
Blätter gewinnt ununterbrochen von jenem Reichthum ſchlangenartiger Wendungen 
und ſtrupelloſer Kunſtgriffe, den ihre klaſſiſchen Vorbilder geſammelt haben, von 
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welchen der wackere Ellendorf in feiner „Moral und Politik der Jeſuiten““) 
eine ſo charakteriſtiſche Gallerie aufgeſtellt hat. Nach den glelchen Muſtern bildet 

ſich mehr und mehr auch die Augsburger Poſtzeituug, die unter Anderm in ihrem 

Blatte vom 3. d. in einem Artikel aus München verſchiedene ſchon vor einigen 

Monaten in der „Magdeburger Zeitung V enthaltene Mittheilungen, das Wieder⸗ 

auftreten Eberhards und das Beſtehen einer Convertiten⸗Kaſſe dc. betreffend, als 

unwahr hinſtellen will, während an Ort und Stelle alle Welt von der Richtigkeit 
berfelben nberzeugt iſt. 

München. — Der Magiſtrat von Dünkelsbühl hat als Antwort auf eine 
an Se. Majeſtät den König gerichtete Adreſſe in Betreff Schleswig - Holfteins nach? 
ſtehendes Allerhöchſtes Handſchreiben erhalten: „Die Zuſchrift, welche — mit 
zahlreicher Unterzeichnung — von Bürgern meiner Städte Dünkelsbühl und Waſſer⸗ 
trüdingen, in Anlaß des Vorgangs betreffend die Herzogthümer Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, an Mich geſendet wurde, habe Ich erhalten. Die Geſinnungen, welche 
in ihr ausgedrückt, haben Mich innig gefreut, der Ich, ſo lange Ich lebe Teut⸗ 
ſchen Sinnes war. Sie iſt ein ſprechendes Zeugniß für der Unterzeichner treue 
Anhänglichkeit an unſer großes Geſammtvaterland, in der zu jeder Zeit feſtzuhal⸗ 
ten des Tentſchen heilige Pflicht iſt. Den Verfaſſern und Unterzeichnern gedachter 
Schrift, unter Verſicherung Meiner Königlichen Huld und Gnade, dieſes erwie⸗ 
dernd, bin Ich deren wohlgewogener König Ludwig. München, den 6. Sep⸗ 
tember 1846. An den Magiſtrats⸗Rath Hans von Raumer zu Dinkelsbühl 
und die übrigen die Zuſchrift rubr. betreffs Unterzeichnet⸗Habenden.“ 

Nürnberg den 9. Sept. Geſtern Abend verſammelte ſich die Elite der 
hieſigen Einwohner, um wegen einer an unſere nordiſchen Brüder in Schleswig⸗ 
Holſtein und Lauenburg zu erlaſſenden Adreſſe zu berathen. Ein aus fünf 
der Anweſenden gewähltes Comité wird im Laufe des heutigen Vormittags die 
Adreffe entwerfen und in Circulation ſetzen. Der 8. Sept. iſt vorläufig zum Ab⸗ 
gange derſelben feſtgeſetzt. — Die ſeit geſtern dahier verbreitete Adreſſe der 
Einwohner Regensburgs erregt große Senſation. In der Vorausſetzung, 
daß dieſelbe auch die Leſer dieſer Zeitung ſehr intereſſirt, theilen wir ſie wörtlich mit: 

„Ihr Männer von Holſtein und Schleswig! Es haben vor uns wohl Klügere 
und Beſſere geſprochen, klüger und beſſer, aber keiner wünſcht euch aus treuerm 
Herzen Heil und Sieg. Uns kümmert auch nicht, was von euren Rechten zu leſen 
iſt auf Pergament und Papier; in unſern Herzen aber ſteht's geſchrieben, daß 
ihr unſere lieben deutſchen Brüder ſeid und bleiben ſollt, bis der letzte Tropfen 
ehrlich Blut verſpritzt iſt! Und kein König und Kaiſer ſoll's anders machen, bis 
an den jüngſten Tag! Und kommt's zum Schwert, jo lebt der alte Schlachten⸗ 
lenker noch von der Lochhaide und von manch blutigen Felde, wo der Däne die 
Naſe verbrannt hat an der Holſten Neffelblatt! Kommt einer der Euren des We⸗ 
ges, ſo ſoll er einkehren bei uns, damit wir ihn gaſtlich begrüßen und bei Lied 
und Becher euer gedenken in Liebe und Ehren!“ 

Sehr wichtig möchte der Umſtand ſein und von der echt deutſchen Geſinnung 
unſers Monarchen Zeugniß geben, daß von Seiten der Cenſur der Aufnahme 
aller bereits erlaſſenen Adreſſen in Bairiſche Zeitſchriften nicht das kleinſte Hinder⸗ 
niß in den Weg gelegt wird. 

O eſterrei ch. 

Wien den 9. September. Der Prinz Waſa befindet ſich zur Zeit in Ol⸗ 
denburg, wohin er eiligſt, wie es ſcheint in Folge einer geſchehenen Einladung, 
ſtatt des früher beſchloſſenen Ausflugs nach Iſchl, abgereiſt iſt Man vermuthet, 
daß daſelbſt Konferenzen der Agnaten hinſichtlich der Holſtein-⸗Schleswigſchen An⸗ 
gelegenheit gepflogen werden. j 
Frankreich. a 
Paris den 10. Sept. Die Spaniſche Heirath bildet noch immer den Stoff 
der Journal⸗ Betrachtungen. 

Das Journall des Döbats bringt zum erſtenmale über die in Frankreich 
ſich kundgebende Bewegung der Anhänger des freien Handels einen längeren Arti⸗ 
kel und erklärt ſich gegen das Schutzſyſtem und für allmälige Herſtellung der Han⸗ 
dels⸗Freiheit, freilich mit der Bedingung, ſoweit es die Umſtände erlauben. 

Eben eingetroffene Nachrichten aus Algier lauten nicht friedlich. Man fürch⸗ 
tet wieder, daß die Ruhe an der Marolkkaniſchen Grenze geftört werde. Abd el 
Kader ſollte in der Nähe von Taza ſein, eine Mauriſche, etwa 25 Stunden von der 
Gränze liegende Stadt, wo er alle möglichen Intriguen aufbietet, um feine Macht 
wieder neu zu kräftigen. Anch fürchtete man, daß an anderen Punkten wieder 
Unruhen ausbrechen würden. 

In Folge des Ausfalls der Aerndte im Süden und Algier trifft der Kriegs- 
Miniſter jetzt ſchon Vorkehrungen, um den Lebensbedarf des Algieriſchen Heeres 
zu ſichern. Der Conſtitutionnel verſichert, daß er dazu jetzt ſchon 25 Mil⸗ 
lionen zu verwenden beabſichtige. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. Sept. Ihre Majeſtät die Königin iſt vorgeſtern auf der 
Rhede von St. Heliers in Jerſey angekommen und wollte geftern Morgens landen, 
um die Natutſchönheiten der Inſel in Augenſchein zu nehmen. Die Stadt ſollte 
am Abend glänzend erleuchtet werden. 

Die hier in jüngſter Zeit abgehaltenen religiöſen Konferenzen der evangelifchen 
Allianz, wobei die verſchiedenſten evangeliſchen Glaubeusſchattirungen in Europa 
und Amerika durch Abgeordnete vertreten waren, und deren Zweck dahin ging, die 
Einheit unter den evangeliſchen Chriſten zu foͤrdern, ſind jetzt geſchloſſen worden. 

* Es dürfte paſſend fein, auf dieſe treffliche Schriſt, die den Jeſuiten Orden 


und fein Wirken aus unwiderl arſtellt, in heut it ei 5 
tes — abe zu wenden. R a e e i 


Alle chriſtlichen Bekenntniſſe, mit Ausnahme der Katholiken und Unitarier hatten 
durch Geiſtliche und Laien an den Konferenzen Theil nehmen dürfen ; bie Englische 
Hochkirche war jedoch dabei nur fpärlich vertreten, während die Diſſenters fo wie 
die Proteſtanten Frankreichs und Nord⸗Amerika's und Deutſchlands zahlreiche Ab⸗ 
geordnete geſchickt hatten. Die Konferenzen ſollen die Theilnehmer überzeugt ha⸗ 
ben, daß es nothwendig ſei, alle ausschließenden Schranken fallen zu laſſen und 
auf den gemeinſamen Glaubens⸗Grundlagen die Bildung einer gemeinſamen Kirche 
zu erſtreben. r 

Die Schilderung von den Wirkungen der Peſtilenz, welche ſich in Sind ge⸗ 
zeigt hat, iſt grauſenerregend. Die Seuche kündigte ſich in Kurratſchi am 14. 
Juni Morgens zur Kirchzeit durch einen heftigen Windſtoß an, der die ſeit Wochen 
in drückender Hitze ſtagnirende Luft durchfuhr. Vor Mitternacht waren ſchon 
neun Soldaten des 86ſten Regiments der Seuche erlegen, und die Soldaten muß⸗ 
ten von da an in ſolcher Menge in die Hospitäler geſchafft werden, daß es kaum 
möglich war, Platz für fie zu finden. Nach dem 86ſten Regimente traf das 60ſte 
Regiment Scharſſchützen die Reihe, dann die Füſeliere, die Artillerie und endlich 
auch die Oſtindiſchen Truppen. In Verlauf von fünf Tagen wurden 1000 
Mann hinweggerafft, dann ließ die Seuche unter den Truppen allmälig nach, ver⸗ 
breitete aber ihre Verheerungen auf eine erſchreckende Weiſe unter den Eingebore⸗ 
nen; die Hälfte der eingeborenen Bewohner von Kurratſchi iſt dem Tode erlegen. 
Die Soldaten mußten in ihren Bettlaken beerdigt werden, da es an Zeit fehlte, 
Särge zu zimmern; die Gräber für ſie wie für die Eingeborenen, konnten natür⸗ 
lich nicht in der gehörigen Tiefe gegraben werden, und ſo fürchtet man ſehr, daß 
die Ausdünſtung von 8000 ſchlecht beerdigten Leichen neue Peſtilenz verurſachen 
werde. Das Verhalten des Gouverneurs von Sind, des tapferen Generals Na⸗ 
pier, wird als über alles Lob erhaben geſchildert; überall war er perſönlich bes 
müht, den Kranken zu helfen und ihnen Muth einzuſprechen, und feine Energie 
wirkte wie ein zündender Blitz ſelbſt auf die gemeinen Soldaten, fo daß auch un⸗ 
ter ihnen kein ſelbſtſüchtiges Zurückhalten Platz greifen konnte, vielmehr ein Jeder 
bemüht war, nach beſten Kräften das Seinige zur Beſiegung der Kalamität bei⸗ 
zutragen. Nach Angabe der Bombay-Times find in Sind in den letzten drei 
Jahren, ſeitdem es Britiſche Provinz iſt, bereits 6000 Mann Britiſcher Trup⸗ 
pen die Opfer der Peſtilenz geworden. Se 

Ein von den Südſee-Juſeln angelangtes Schiff hat die Nachricht mitgebracht, 
daß der katholiſche Biſchof Epaille von den Eingebornen der Inſel Iſabel ermor⸗ 
det worden iſt. 

Es heißt, baß der Prinz Georg von Cambridge (Vetter der Königin) in dem 
künftigen Monat den Befehl über den ſüdlichen Bezirk Irlands übernehmen und 
in Limerick reſidiren werde. Nn: 

Das K. Poſtdampfboot „Dee“ hat am Aten Mor in ampton di 
Weſtindiſche Poſt gelandet. Das Schiff hatte eine ae a, TE Kr 
252,000 D. und 53 Paſſagiere am Bord. Die neueſten Daten find: Tampico, 
22. Juli, Veracruz, 2. Havana, 10., Jamaica, 8., San Thomas, 14. Aug. 
Veracruz und Tampico wurden von dem Amerikaniſchen Geſchwader noch immer 
blockirt. Die Stadt Veracruz hatte ſich am 31. Juli für Santa Anna und gegen 
die jetzt beſtehende Regierung erklärt. Santa Anna war am 8. Auguſt von Has 
vana auf einem Dampfboot nach Siſal abgereiſt. . 

Aus Irlaud wird gemeldet, daß die wohlhabendere Klaſſe ſich mit Vorkehrun⸗ 
gen gegen die Folgen der Kartoffelkrankheit unter den ärmeren Klaſſen beſchäftigt; 
auch berichtet ein Iriſches Blatt, daß 250 Schiffe in Fracht genommen ſind, um 
Mais aus allen Weltgegenden herbeizuholen. 

I it g le t e 

Rom den 3. Sept. (O.⸗P.⸗A.-Z.) Wie man vernimmt, ſoll in Möglichſt 
kurzer Zeit die Conſeription eingeführt werden, und man behauptet ſogar, daß in 
dem ganzen Kirchenſtaate National⸗Garden geſchaffen werden ſollten. Durch Ex⸗ 
ſteres würden allerdings nicht allein eine große Maſſe Müßiggänger von den Stra⸗ 
ßen entfernt und zur Zucht und Ordnung gezwungen, ſondern auch noch die jedes⸗ 
maligen 20 Seudi Handgeld der Mieth-Soldaten erſpart und zugleich die bei dem 
ſeitherigen Syſteme ſtattgehabten Unterſchleife verhindert, welche allerdings zu beſ⸗ 
ſeren Zwecken benutzt werden könnten. 

Heute iſt an allen öffentlichen Plätzen eine Proklamation „an das Römiſche 
Volt“ angeſchlagen, in welcher deren Verſaſſer, Advokat Monti, zur Mäßigung 
ſelbſt in der Freude, zu Geduld und vor Allem zu Gehorſam mahnt. Der Auf⸗ 
ruf iſt bei dem Takte der wie durch Zauberſchlag neugeborenen Römer kaum nöthig, 
findet aber allgemeinen Beifall. Mau würdigt hier Alles, was auf das allge⸗ 
meine Beſte hinweiſt. Am letzten Sonntage verwandelten die überſprudeluden drei 


Rieſen⸗Fontainen der Piazza Novana diefen ganzen großen und intereſſaten Markt⸗ 


platz zu einem kleinen See, und es war höchſt amüſant, zu ſehen, wie auf der⸗ 
ſelben Stelle, wo jetzt noch Fruchthändler und Fiſchverkäufer ihre Buden aufgeſchla⸗ 
gen hatten, kurz darauf bunte Gondeln ſchwammen. Dieſes Waſſer⸗Vergnügen 
mitten in der Stadt, welches die Römer „Lago“! neunen, findet an den vier 
Sonntagen des Auguſt ſtatt und zeugt von dem Ueberflufle und dem Reichthume 


der hieſigen Quellen. 
Rußland und Polen. 


Warſchau den 6. September. Es iſt Befehl ertheilt worden, alle Ins 
und Ausländer, welche ſich beikommen laſſen, Soldaten oder Grenzbewohner zur 
Deſertion oder Auswanderung zu verleiten, nach Sibirien zu ſenden. 


(Beilage.) 
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Der Ukas vom 26. Mai (7. Juni) d. J., welcher den Bauern des König⸗ 
reichs Polen vielfache Vergünſtigungen gewährt, hat hier theils Unzufriedenheit, 
theils Zufriedenheit erregt. Unzufriedenheit, wie ſichs ſchon von ſelbſt verſteht, 
bei dem hieſigen Adel, der jetzt nicht mehr mit derſelben Willkür als früher feine 
Bauern behandeln darf, und bei letzteren aus eben demſelben Grunde Zufrieden⸗ 
heit. Deſſenungeachtet iſt letzteren durch den genannten Ukas nicht eben viel gewährt 
worden. Sie dürfen zwar nicht mehr wie früher nach dem Gutdünken des Guts— 
herrn von dem von ihnen bebauten Grunde fortgetrieben werden, ſobald ſie nur 
ihre Verbindlichteiten erfüllen, auch darf ihnen jener nicht mehr willkürlich Laſten 
auferlegen; doch wird ihnen hierdurch weder Eigenthum, noch Freiheit von Frohn⸗ 
dienſten gewährt. Letztere bleiben ſogar die unerläßliche Bedingung, durch deren 
Erfüllung ſie ſich ein Recht an der Nutznießung eines beſtimmten Ackergrundſtücks 
erwerben. Doch dem ſei wie ihm wolle, daß Ruſſiſche Gouvernement hat durch 
dieſes Wenige ſeine Abſicht erreicht. Jetzt iſt der Bauer zufrieden mit dem, was 
ihm die Regierung gewährt, er iſt für dieſelbe deshalb enthuſiasmirt. — Der 
Fürſt Statthalter iſt am 2. d. Mts. aus Wilna angekommen. Man iſt hier 
allgemein geſpaunt auf die Ergebniſſe feines Aufenthaltes in Litthauen, indem, 
man nicht mit Unrecht erwarten kann, daß einige Todesurtheile, Verbannungen, 
Güter⸗Conſiskation u. dgl. m. dazu gehören. — Den 3. d. M. beging man hier⸗ 
ſelbſt den zwanzigſten Jahrestag der Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin zu 
Moskau. Daß an demſelben Gottesdienſt, Gratulationen, Illuminationen u. 
dgl. m. in Menge ſtattgefunden, werden Sie ohne beſondere Verſicherung glauben. 
Nur das iſt hervorzuheben, daß diesmal eine weit größere Theilnahme (man möchte 
ſaſt ſagen Enthuſiasmus) an denſelben ſich kundgegeben, als in früheren Jahren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Bei der Bedeutung, welche die Stadt Herrnſtadt in Schle— 
ſien durch das bevorſtehende große Militairmanöver und die erwarteten hohen Gäſte 
in dieſem Augenblick gewinnt, dürfte es für unſere Leſer von Intereſſe ſeyn, etwas 
Näheres über dieſen Ort (aus der Beſchreibung ſämmtlicher Burgen und Nitter- 
ſchlöſſer Schleſiens) zu erfahren: 

Herruſtadt führte zu Anfang des 14. Jahrhunderts den Namen „Schlan⸗ 
genſtadt“ wegen des vielen Schlangen- und ſonſtigen Ungezieſers, das ſich zu jener 
Zeit in dieſer damals wenig eultivirten und durch die Bartſch verſumpften Gegend 
aufhielt. Das hier noch vorhandene alte Schloß nordöſtlich der Stadt, vor Zeiten 
der Wohnſitz eines Burggrafen, wurde höchſt wahrſcheinlich durch einen der Glo⸗ 
gau⸗Oelsſchen Herzöge, und zwar ſchon lange vor dem Jahre 1500 erbaut, da 
ſchon 1312 in einer Urkunde Herzog Konrad J. von Oels, Herrnſtadt „Civitas“ 
genannt wird. Im Jahr 1432 wurde Herrnſtadt von den Huſſiten belagert; 
doch iſt dabei des Schloſſes nicht gedacht. 1486 hatte ſich in dieſem Schloſſe der 
übelberüchtigte Herzog Hans II. von Sagan und Priebus feſtgeſetzt; er ward aber 
von dem König Matthias von Ungarn daraus vertrieben, welches derſelbe nun 
ſammt der Stadt für ſich behielt. — 1520 gehörte Herruſtadt dem Breslauer Bi- 
ſchof Johann Thurzo, deſſen Nachfolger Jacob v. Salza Stadt und Burg 1624 
an Herzog Friedrich II. von Liegnitz verkaufte. Im J. 1577 wurde das Schloß 
von den Schleſiſchen Fürſten und Ständen in guten Vertheidigungszuſtand geſetzt, 
was jedoch der Stadt im 30 jährigen Kriege viele Widerwärtigkeiten zuzog. Anz 
ſangs hatten die Schweden das Schloß beſetzt, 1634 nahm Wallenſtein daſſelbe, 
ſo wie die Stadt, mit Sturm ein, und 1645 bekam wieder Beide der Schwediſche 
Oberſt Anderſon in feine Gewalt. Später ließ man die Feſtungswerke eingehen 
und die Graben mit Erde ausfüllen. 1759 wurde die Stadt von dem Ruſſiſchen 
ar Holmer ganz zuſammengeſchoſſen, wobei wohl auch das Schloß ſehr ge⸗ 

n haben mag. Seit langen Jahren (wahrſcheinlich ſeit 1741, wo Schleſien 
Preußiſch wurde) dient es dem Königl. Domainen-Amt als Amtslokal. — Das 
Schloß wird während der bevorſtehenden großen Revue des 5. Armee-Corps von 
JJ. MM. dem Könige und der Königin bewohnt werden, zu welchem Zweck es 
gegenwärtig in Stand geſetzt und namentlich auch mit einer Freitreppe nach der 
Gartenſeite verſehen wird. 


Bei J. J. Heine in zu haben: 
Klein, Volks kalender für Iſraeliten auf 


Berlin. — Ein direkt hier eingegangenes Handelsſchreiben aus Galveſton 
(Teras), vom 3. v. Mts. enthält folgende Warnung: „Sollten Sie etwa hören, 
daß einige unſerer Landsleute ſich der deutſchen Colonie in Teras anſchließen wol⸗ 
len, ſo rathen Sie ihnen ab das Geld dem Verein einzuzahlen. Ein großer Theil 
der Getäuſchten bekommt die Colonie gar nicht zu ſehen, die meiſten ſterben Hun⸗ 
gers in Indian Point, bis wohin man fie ſchafft und fie dort ihrem Schicksal über⸗ 
läßt. Da ſie ihr eingezahltes Geld nicht zurückerhalten, ſo bleibt ihnen keine 
Wahl, als in der Wildniß zu verbleiben. Die Beamten des Vereins kommen 
gar nicht zum Vorſchein. Ueberdies iſt es noch zweifelhaft, ob das ſogenannte 
Vereinsgebiet überhaupt ſelbſt, wenn es die Auswanderer erreichten, angebaut 
werden kann, da es bis jetzt noch den Indianern gehört. Von hier (Galveſton) 
nach Braunfels ſind beinahe an 400 Engl. Meilen, die Wege ſo gut, wie un⸗ 
fahrbar, dabei 10 größere und kleinere Gewäſſer zu paſſiren, was 3 Monate im 
Jahre gar nicht möglich iſt. (Voſſ. 3.) 

Offenbach. — Am vergangenen Sonntag Nachts ſtürzten ſich zwei Liebende, 
deren Verheirathung die beiderſeitigen Eltern nicht zugeben wollten, unweit der 
Mainkur in den Main, nachdem ſie ſich zuvor noch auf dem Berger Nachmarkte 
beim Tanze vergnügt hatten. Am andern Morgen fand man an der Stelle, wo 
fie den Tod ſuchten, eine augerauchte Cigarre und ein Schreiben, worin ſie ihren 
Eutſchluß kund gaben. Auch in der Wohnung des Burſchen ſoll ein Schreiben 
gleichen Inhalts gefunden worden ſein, woraus hervorgeht, daß ſie ihr Ende 
ſchon vorher beſchloſſen hatten. Am 7. Septbr. fand man beide Leichname, feſt 
umſchlungen, nicht weit von der Stelle, wo ſie ſich in die Fluthen ſtürzten. 

(Ein Rothſchild im Seebade.) Oſtende. Die hieſigen Badegäſte 
wurden vor einigen Tagen auf das Angenehmſte überraſcht. Der berühmte Komi⸗ 
ker Levaſſor vom Theater des Palais⸗Royal in Paris hatte ein komiſches Konzert 
angekündigt; in bunten Reihen — Fürſtinnen und Fürſten, darunter ein Prinz 
Ihres Königshauſes, neben Plebejern figend — harrte das Publikum unge⸗ 
duldig des geſeierten Mimen, der nach Künſtlerart ziemlich lange auf ſich warten 
ließ. Schon ſchien die Geduld erfchöpft; da wurden aus einem Nebenſaale Sef- 
ſel gebracht und geräuſchvoll dicht vor den Strohſtühlen des allgemeinen Publikums 
aufgepflanzt. „Was ſoll das? Es wird eine vornehme Herrſchaft angekommen ſein; 
der König von Belgien kann es nicht fein, er iſt nach Tirol abgereiſt, aber vielleicht 
kommt die Königin.“ Dies und Aehnliches flüſterte Einer dem Andern zu, alle 
Blicke waren auf die Thür des Nebenſaales gerichtet, und ſchon freuten ſich Män⸗ 
ner und Frauen, die anmuthige Tochter Ludwig Philipps fo recht behaglich in der 
Nähe ſehen zu können, und die Damen hofften vielleicht nebenbei aus dem reichen 
und geſchmackvollen Anzuge der erlauchten Füͤrſtin einige Belehrung für ſich zu 
ſchöpfen. Als man ſich ſo in allerlei Vermuthungen erging, da plötzlich öffnen 
ſich wiederum die Flügelthüren des Nebenſaales, und herein tritt, begleitet von 
feiner Familie und zahlreichem Gefolge, mit feſtem Schritt — der Baron James 
von Rothſchild und ſieht ſich ſtumm ringsum und ſtreckt die Glieder auf den weich⸗ 
gepolſterten Seſſel nieder, James J., (wie ein geiſtreicher Franzoſe jagt) König 
von Europa, Aſien, Afrika, Amerika, Oceanien und andern Orten, Fürſt von 
Sterlingen, Zechinen und anderen Völkerſchaften, Selbſtherrſcher aller Boͤrſen und 
Markgraf von Fambour. Es war ein unvergeßlicher Anblick, und das Publikum 
war ſo freudig davon bewegt, daß es die hohen Eingetretenen mit allgemeinem 
und lang anhaltendem Händeklatſchen begrüßte; ſelbſt die Stöcke geriethen in fie⸗ 
berhafte Bewegung. Es war kein befohlener Jubel, es war rein menſchliche Re— 
gung, das Eutzücken gerührter Herzen. — — — — 


Unter den mannichfaltigen literariſchen Inſtituten Deutſchlands verdient die 
bei Weber in Leipzig herauskommende „illuſtrirte Zeitung“ wegen ihres um⸗ 
fangreichen, gediegenen Materials ſowohl, indem fie Original-Artikel aus allen 
Theilen der Erde bringt, als wegen ihres Reichthums an faubern, größtentheils 
gelungenen Illustrationen, die von den neueren Fortſchritten der Holzſchneide⸗ 
kunſt die überzeugendſten Beläge liefern, eine vorzügliche Beachtung. Das Werk, 
das die illuſtrirten Pfennigs= und Heller-Magazine weit überflügelt hat, iſt gut 
redigirt und liefert für den verhältnißmäßig ſehr geringen Preis von 2 Thalern 
jährlich eine Inhalts maſſe, die 50 mäßige Octavbände füllen würde, und dazu 
über 1000 xylographiſche Abbildungen. Nur bei einer Auflage von 15,000 
Exemplaren iſt ſo etwas möglich. f 


Rawicz ausgewandert und ſeitdem verſchollen 


letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts in ſei⸗ 
nem Wohnorte Rawicz zu dem daſelbſt garniſo⸗ 


das Jahr 5607 (1847). Preis mit Bildniß 
Berthold Auerbachs 123 Sgr. 
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Bekanntmachung. 
Gegen nachbenannte Perſonen: 5 

1) den Müller Woyciech Brzezinski, welcher im 
Jahre 1832 aus dem Geſängniß des hieſigen 
Königl. Inquiſitoriats entwichen und ſeitdem 
verſchollen iſt; 

2) den Tuchwalker⸗Geſellen Johann Gottfried 
Grade, welcher ſich vor länger als 10 Jahren 
aus ſeinem Wohnorte Chelmoer Hauland im 
Kreiſe Samter nach dem Königreich Polen oder 
nach Rußland entfernt hat und ſeitdem verſchol⸗ 


len iſt; 
3) den Stellmachergeſellen Georg Chriſtoph Hoff⸗ 
mann, welcher im Jahre 1776 als G ele 


— 


iſt; 

4) den Johann Samuel Tſchöpe, welcher ſich vor 
länger als 60 Jahren aus Liſſa auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

5) den Johann Benjamin Tſchöpe, welcher frü⸗ 
her im Regimente „Prinz Heinrich“ zu Span⸗ 
dau diente und ſeit länger als 30 Jahren nichts 
von ſich hat hören laſſen; N 

6). den Jüdel Galewski, welcher vor ungefähr 20 
Jahren feinen früheren Wohnort Kempen ver⸗ 
laſſen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

7) den Bürger Martin Wyrwinski, welcher vor 
länger als 30 Jahren ſeinen Wohnort Milos⸗ 
law verlaffen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

8) die verehelichte Catharina Bydlowska, geb. 
Berſzezyczak, welche ſich aus ihrem Wohnorte 
Miloslaw vor länger als 20 Jahren entfernt 
hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

9) den Chriſtian Gottfried Bauch, welcher in den 


nirenden Grenadier-Bataillon von Schach des 
Infanterie-Regiments von Stockhauſen ausge⸗ 
hoben worden, mit demſelben im Jahre 1805 
nach Glogau marſchirt iſt, und daſelbſt im 
Jahre 1806 verſtorben ſeyn ſoll, ſeitdem keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 


10) den Adam Brukarzewicz, welcher vor ungefähr 


27 Jahren aus ſeinem Wohnorte Grätz nach 
Warſchau und ſpäter von dort nach Ungarn ge⸗ 
wandert iſt, und ſeit länger als 10 Jahren 
nichts hat von ſich hören laſſen; 


11) den Michael Hundt, welcher im Jahre 1812 


ſeinen Wehnort Jaſin verlaſſen und angeblich 
den Feldzug in Rußland mitgemacht hat, und 
ſeitdem verſchollen iſt; 


12) die unverehelichte Balbina Politowicz, welche 


vor länger als 30 Jahren ihren Wohnort Wre⸗ 
ſchen verlaſſen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 


13) den Lorenz Rayczak, welcher vor 15 oder 20 
Jahren feinen Wohnort Otuſz im Kreiſe But 
verlaſſen hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

14) den Nagelſchmidt⸗Geſellen Daniel Auguft 
Schrör, welcher vor etwa 19 Jahren von ſei⸗ 
nem Wohnorte Czempin aus auf die Wander⸗ 
ſchaft gegangen und ſeitdem verſchollen iſt; 

15) die unverehelichte Renate Dorothea Feiſt, wel⸗ 
che ſich im Jahre 1830 aus ihrem damaligen 
Wohnorte Schmiegel entfernt hat und ſeitdem 
verſchollen iſt; 

16) den Dienſtknecht Jacob Kajoch, welcher vor 
länger als 20 Jahren ſeinen früheren Wohnort 
Sandberg verlaſſen hat und ſeitdem verſchollen 


iſt; 

17) die Schumachergeſellen Gebrüder Ignatz und 
Joſeph Kozlowski, welche im Jahre 1818 von 
hier aus auf die Wanderſchaft gegangen und 
ſeitdem verſchollen ſind; 

18) den Adalbert Benediet Szymanski, welcher 
vor etwa 15 Jahren von Meſeritz als Dienſt⸗ 
knecht nach Polen gegangen und ſeitdem vere 
ſchollen iſt; 

19) den Kammmacher⸗Geſellen Maximilian Wey⸗ 
reuther aus Bythin, welcher die letzten Nach— 

richten von ſich im Jahre 1834 aus Röſchild bei 
Kopenhagen gegeben hat, über deſſen Leben und 
Aufenthaltsort aber ſeitdem nichts bekannt iſt; 

20) den Johann Ludwig Dünnebier, welcher ſich 
vor etwa 20 Jahren aus ſeinem Wohnorte Mu⸗ 
rowana-Goslin angeblich nach Rußland ent: 
fernt hat und ſeitdem verſchollen iſt; 

21) den Schloſſergeſellen Heinrich Grimm, wel- 
cher im Jahre 1834 von Meſeritz aus auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, und von deſſen Le⸗ 
ben und Aufenthaltsorte feitdem nichts bekannt 


iſt; 
iſt auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cu⸗ 
ratoren das Verfahren auf Todeserklärung eingelei— 
tet worden. 

Es werden daher dieſelben, ſo wie die etwa von 
ihnen hinterlaſſenen unbekannten Erben aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem auf 

den 3ten Februar 1847 

10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Henke in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer ange⸗ 


Vormittags 


ſetzten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 


und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben, widrigenfalls die verſchollenen Perſonen für 
todt erklärt und die etwanigen unbekannten Erben 
derſelben mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt 
werden. 

Poſen, den 12. März 1846. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. I. Abtheilung. 


Stargard - Poſener 
Eiſenbahn. 


Es find von mehreren urſprünglichen Aktien-Zeich⸗ 
nern unſeres Unternehmens die Beträge der zweiten 
Rate von 10 pro Cent eingezahlt, ohne in Gemäß⸗ 
heit unſerer Bekanntmachung vom IIten März ee. 
die urſprünglichen Verpflichtungsſcheine, in denen 
zugleich die Zahlung der erſten 10 pCt. beſcheinigt 
iſt, zurück zu liefern. l 

Mit Bezug auf §. 29. unſeres Statuts fordern 
wir daher die Beſitzer und refp. etwaigen anderweiti⸗ 
gen Inhaber nachbenannter Verpflichtungsſcheine: 

No. 99. 100. 110. 127. 150. 184. 373. 449. 
508. 531. 739. 770. 905. 906. 1018. 1338. 
hierdurch auf, ihre etwaigen Anſprüche daran binnen 
4 Wochen bei uns anzumelden, widrigen Falles den⸗ 
jenigen Zeichnern, welche die Einzahlung der erſten 
und zweiten Rate mit zuſammen 20 pro Cent bei 
uns wirklich geleiſtet haben, die, über gezahlte 20 
pCt. lautenden, Quittungsbogen ohne Weiteres wer⸗ 
den ausgehändigt werden und es den Beſitzern der 
obigen Verpflichtungsſcheine alsdann lediglich über⸗ 
laſſen bleibt, ihre vermeintlichen Anſprüche gegen ihre 
unmittelbaren Vormänner geltend zu machen. 
Stettin, den 4. September 1846. 


Directorium der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Wegener. Pitzſchky. 


1 7 
Ungarwein⸗Auktion. 
Dienſtag den 22ſten September Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab follen im Gräter Bierkeller un⸗ 
ter dem Rathhauſe 500 Flaſchen ächter milder und 
herber Ungarwein in Parthieen à 10 Flaſchen öffent 
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lich gegen baare Zahlung in Preuß. Courant ver⸗ 
ſteigert werden. 1 

Anſchütz, 

Hauptmann a. D. und K. Aukt. Comm. 


Die Teſtaments-Exekutoren der verſt. Frau Ve⸗ 
ronica Kromrey geb. Tyc, haben den Unter⸗ 
zeichneten unter dem heutigen Tage bevollmächtigt, 
alle Forderungen der Handlung der Verſtorbenen 
einzuklagen. Bevor ich die Klagen gegen die Des 
benten der Handlung der Verſchiedenen, bei den be⸗ 
treffenden Gerichten einreiche, fordere ich hiermit 
ſämmtliche Schuldner der Verſtorbenen auf, ihre 
Conto's ſpäteſtens bis zum 20ſten d. Mts. 
an die noch beſtehende Handlung V. Tyc 
zu bezahlen, widrigenfalls ſie ſich ſelbſt die aus 
dem gerichtlichen Verfahren gegen ſie entſtehenden 
Koſten werden zuſchreiben müſſen. 

Poſen, den 3. September 1846. 

Douglas, Juſtiz-Kommiſſarius. 


ee e ee . Kr ce 


. Aus dem, dem Herrn v. Treskow ges 705 

9s börenden Rittergute Owinek iſt mir eine Bo: 
52 Parthie Gerſte zur Winterausſaat D 
zum Verkaufe übertragen worden, von der, Ns 
5 von 9 Scheffel vorjähriger Ausſaat bereits 

> im Monat Juni dieſes Jahres 210 Schef⸗ 

> fel geärndtet worden. — Um bis Ende die⸗ . 
52 ſes Monats einſäen zu können, iſt für die 205 
8 ſchleunigſte Beförderung Sorge getragen, IB 
oY 


und belieben Reflektanten hierauf die Be— 
ſtellungen baldigſt an mich gelangen zu laſ⸗ 2 
ſen. Louis Kantorowicz. 


e ini 


Des Königs Majeſtät haben den Oculiſten und 
Optikus Jo ſeph Reis aus Nym wegen, in An⸗ 
erkennung ſeiner Geſchicklichkeit und als Zeichen Al— 
lerhöchſt Ihrer Zufriedenheit mit ſeinen Arbeiten, die 
goldne Adler-Medaille zu verleihen, ſo wie ihm zu 
geſtatten Allergnädigſt geruht, ſeinem Namen die 
Worte: 

„breveté par Sa Majeste le Roi de Prusse“ 
beizufügen. 
Einem hochverehrten Publikum die ergebene Nach⸗ 
richt, daß ich in dieſem Herbſt mit meinem Waaren⸗ 
Lager Poſen beſuchen werde, worauf ergebenſt auf⸗ 
merkſam mache. 
Jo ſef Reis, 


Oculiſt und Opticus aus Nymwegen. In⸗ 

haber der Königl. Preuß. goldenen Adler⸗Me⸗ 

daille für Kunſt und Wiſſenſchaft, breveté par 
Sa Majesté le Roi de Prusse. 


Avis. 
Dem ſich dafür intereffirenden Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß mein Lager der vorzüglichſten 


7 
Piano⸗Fortes * Sus un 
Tafelform, 

ſowohl in Engliſcher als auch verbeſſerter 
Wiener Mechanik, verbunden mit der zierlich⸗ 
fin Eleganz — in den Preifen von 100 Louisd'or 
bis herab 30 Louisd'or — wieder ſehr reichhaltig 
aſſortirt iſt und ich allen Anforderungen genügen 
kann. — Preiſe, Zahlungsbedingungen und Garan- 
tie wie bekannt. 

Poſen, im September 1846. 


Louis Falk, Breiteſtraße No. 21. 


Lokal⸗Veränderung. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


mein Pelzwaaren-Lager vom alten Markt No. 85. 


nach der 
Neuenſtraße und Waiſengaſſen⸗ 


verlegt habe, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch im neuen Lokal zu Theil werden zu 


. ulz/ 


Wilhelms⸗Platz Nr. 2., neben Lauks Hötel de 
Rome, ift vom Iſten Oktober d. J. ab ein freund» 
liches Zimmer von zwei Fenſtern, nach vorn, in der 
Bel⸗Etage zu vermiethen. 


+ + 
Kürfchnermeifter. 


Be Fe a ET ET 2 ARE 
Markt 62. iſt eine große elegante Vorderſtube mit 
oder ohne Möbel fofort zu vermiethen. 


2 


Eine möblirte Stube iſt Sapieha⸗Pl ö 
2 Treppen hoch zu vermiethen. Plat No. 3 


Die neueſten Berliner Sopha's, Chaiſelongs mit 
Maſchinerie, gotbiſche Polka⸗ und Schlaſſopha's, Co⸗ 
ſaiſen, Stühle, Federmatratzen u. ſ. w. ſtehen in 
beſter Auswahl beim Tapezier L. Neumann, 

. Neueſtr.⸗Ecke. 


Die beliebten friſchen Sahnkäſe und neue Matjes⸗ 
Heringe empfing wieder 
J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 


— 
ST Paradiesapfel 
lmzweige in beſter Qualität em⸗ 


pfiehlt Dy d r 


F. Lichtſtern, 
Krämerſtraße No. 12. im T. Munkſchen Hinterhauſe. 


a 


und 


Thermometer- und Barometerftand fo wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 6. bis 12. September. 


Thermometerſtand Varometer⸗ 


. Wind. 
tieſſter | hochſter Stand. 


Tag 


90% + 178° 
8,90! + 18,90 
11,6% + 19/20 fi 
+ 1950 
+ 196° 
+ 201° 
+ 1866 


3. 318.MD. 
32-10. 


Börse von Berlin 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Staats- Schuldse age 2 I 
Prüm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. 8714 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen 91 
Westpreussische Pfandbriefe . . 944 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . — 11023 
dito dito dito 93 — 

Ostpreussische dito 951 — 

Pommersche dito 977 97 

Kur- u. Neumärkische dito 964 — 

Schlesische dito aan 974 
dito v. Staat. g. Lt. 8. en 

Friedrichsd'oooͤr 1375| 1352 

Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 12 114 

Disconto 4 5 

Aetien. 

Potsd.-Mag deb. 4 9 — 
dio. Oblig. Lit, A. „ 4 12 
dto. Lit, C. „ 44—— 

Magd. Leipz. Eisenbalin. . .... — 1 — — 
dito. dto. Prior. Oblig, .. 4 171 — 
Berl, Anh. Eisenbahnn — 112 111 
dto, dto. Prior, Oblig.. 4 Br — 
Düss. Elb. Eisenba lm — [106 | — 
dto. dto. Prior, Oblig.. ...» 4 * 
Rhein, Eisenb ann — 872 ( — 
dto, dta. Prior. Oblig..... 4 - 1- 
dito. vom Staat garant. | —- — 

Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. Prior.-O bl. 4 — — 
do, do. I - I — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — 110 109 

Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1081 — 

Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — u 
dito, dito, Prior, Oblig .. 44— ı— 

Bonn Kölner Eisenbahn ... . 5 — — 

Niedersch. Mk. ve. 4 92 91 

do. Priorität 4 9314 — 
do. Priorität 5 — 993 
Niederschlesich-Mrk. Zwgb. . 4 - — 
do. Priorität 47 0m 47 
Wilh.- B. (C.-O. ) 4 — — 
Berlin- Hamburger 1 — 
Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
reis 
den 14. Sept. 1846. . big 
(Der Scheffel Preuß.) 1 

Weizen d. Ochfl. zu To Mt. | 

Roggen dito 2116 10 2 157 

Gee 1/23] 4 1 279 

afer „„ 1 3 4 1 5 7 

e RR 2| 151 7 ! 2| 20/— 

Erbfen „„ 2 2 6 2 6 8 

Kartoffeln. — 22 3 — 268 

Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 18 — — 23.— 

Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 

Butter das Faß zu 8 Pfd. 21 5.— 21 0) — 


